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An die OrtSvorsteher.
Bekanntmachunz , brtreffend dir Anzeige pockenkranker Kühr.

'Nach der K . Ministcrial Verfügung vom 25 . Fedr . 1875,
§ . 22 Reg Bl . S . 148 , erhält jrdrr Virhbesitzrr , welcher natür¬
lich pockenkranke Nähe so zeitig zur Anzeige bringt , dag der
Pockenstoff von denselben zur Impfung von Menschen mit Erfolg
benützt werde » kann , ans der Staatskasse eine Belohnung von
24 Mark.

Diese Bestimmung ist in allen Gemeinden , in welchen Rind-
viehhallung stallfindet , alljährlich im Monat April unter der
Aufforderung an dir Biehbesitzer in orksüdlicher Weise bekannt
zn machen , so bald sie die natürlichen Pocken bei einer Kuh
wahrnehmen , dieses dem Onsvorsteher schleunigst anzuzeigcn,
welcher sofort unverweill den Oberamtsarzt schriftlich hievon in
Kennlniß zu setzen Hai.

Die achten Kuhpocken sind eine Ausschlagskrankheit , welche
Allem nach ursprünglich nur an dem Euter und an den Zitzen
der milchgebendcn Kühe besonders im Frühjahr oorkommt und
häuftg zugleich mit einem bedeutenden Wechsel in der Lebensweise
der Thiere , z. B . dem Uedergange derselben vom getrockneten
Futter zum srische » , von der Stallfülterung zum Waidelriebe,
von der Abgewöhnnngszeir der Kälber , mit einem Transport der
Kühe von einem Aufenthaltsort in den andern , oder auf einem
Biehmarkt und einem dabei weniger regelmäßig oder sparsam
slaugehabten Ausmelken , auch Erhitzen derselben zusammenirifsl.
Jüngere Kühe , namentlich solche , welche noch nicht lange vorher
das erste Kalb geworfen haben , scheinen der Krankheit häufiger
unlerwoifen zu sein , als allere . Die Pocken , welche von bös¬
artigen , übelriechenden Geschwüren wohl zu unterscheiden sind,
enlhalie » eine geruchlose Flüssigkeit und kündigen sich durch ein
anfänglich nicht bedeutendes Heißwerden uno Anschwellen des
Euters » ud der Strichen » nd durch ein leichteres Empfindlich¬
werden dieser letzteren bei dem Melken an . In den ersten Tagen
bilden,sich Knötchen unter der Oberhaut von der Größe einer
Linse bis zu der einer gewöhnlichen runden Bohne und am 2.
oder 3 . Tag nach ihrem Erscheinen verwandeln sie sich in die
eigcnthümlichen mit einer in der Regel geruchlosen Lymphe er¬
füllten Pocken , welche vom Mittelpunkt an gegen den Rand hin
in den meisten Fällen blauweißlich , am Rand aber selbst blau-
rölhlich oder auch röthlichgeld aussehcn , in den nächsten Tagen
aber an Größe zunehmen und häufig den Umfang -eines Groschen-
stückes erreichen.

Die Ortsvorsieher werden angewiesen , die vorgeschriebene
Bekanntmachung sofort zu vollziehen und für möglichste Verbrei¬
tung vorstehender Belehrung über die ursprünglichen Kuhpocken,
welche im Regierungsblatt von 1838 S . 378 — 384 ausführlicher
enthalten ist , unter den Rindviehbesitzern zu sorgen.

Den 1b . März 1676.
K Oberamt.
G ü n t n e r.

Tages ' Neuigkeiten.
Stuttgart,  17 . März . Die Siändc - Versammlung ist

für den 28 . März einberufen.
Stuttgart,  18 . März . Ferdinand Freiligralh ist heute

Nacht in Cannstatt gestorben.
In Betreff der Reichscisenbahnsrage  soll sich König

Karl , wie die „ N B Ztg . " schreibt , bei einer dem Kammcr-
präsidenlen v Hölder gewährten Audienz diesem gegenüber in
sehr entschiedener Weise gegen die Veräiisscrung der Würtlemb.
Staalseiseiibahnen ausgesprochen haben.

München,  18 März . Der König genehmigte eine neue
Formation des Kriegs - MinisteriumS , wodurch dasselbe , wie der
preußische Kriegs - Ministerium , in sieben Abtheilungen gegliedert
wird.

Vorgestern (14)  wurde in Bamberg  vom Bezirks Gericht
der Coplan Karl Mayer von Schleßlitz wegen zweier Vergehe,:
wtder die öffentliche O >diin » g, begangen in zwei Predigten durch
Ausfälle wider die Cioilehe , in eine Gefängnis ; Strafe von zwei

Monaten und in die Kosten verurtheilt . Der Angeklagte war
ohne Verlheidigung erschienen , gestand die Anschuldigung unnm-
iviindeii zu und erklärte , daß er es sich zur Ehre schätze, wegen
seiner Acußerungen verurtheilt zu werde » . Seine Ueberzeugung,
daß das Gesetz über die Civilehe kein Gesetz sei , würde dadurch
nicht erschüttert und auch ferner von ihm festgehalten werden.
Nach Verkündigung des Unheils entfernte er sich mir einem:
„Vergclt ' s Gott !" aus dem Saale.

Berlin,  16 . März . Der Kaiser  beabsichtigt Aniangs
April eine Begegnung mit der Königin von England während
des Aufenthaltes der Letzteren in Baden -Baden . ( Fr . I .)

Berlin,  17 . März . Feldmarschall Graf Moltke  jwird
sich, nach einer Depesche der „ A. Z " , Ende nächster Woche aus
Gesundheitsrücksichten nach Italic » begeben.

In Berlin hat der Oberst  v S , Aütheilungschcf im
Kriegsminifteritt :» , am 15 . März Nachts seine geisteskranke Frau
und dann sich erschossen . In einem Brief an seinen Vorgesetzten
bittet er für sich und feine Frau um ein gemeinsames Grad uns
ein ehrenvolles Legräbniß und erzählt de » Hergang so. Seine
gestörte , von ihm leidenschaftlich geliebte Frau habe Gift genom¬
men , das ihr zwar unaussprechliche Qualen bereitete , aber sie
nicht lödtele . Um ihren Leiden ein Ende zu machen , habe er nach
schwerem Scclenkampfe ebenfalls Gift gegeben , aber nur ihre
Leiden furchtbar gesteigert . Da habe er ihr durch einen Reool-
verschuß ihren Qualen ein Ende gemacht und sich dann selber
erschossen.

Selb st tnordsver such eines Kindes.  Aus Uckcr-
münde schreibt man der „N . Stell . Ztg ." : Vor einigen Tagen
in der abendlichen Dämmerstunde gewahrten zwei am Bollwerk
gehende Kahnschiffer , daß ein Kind eilends den überschwemmten
Wiesen zu lief , und bei genauer Ueberzeugung wurde ihnen zur
Gewißheit , daß das Kind sich in das Wasser gestürzt habe.
Selbstverständlich begann sofort das Rettungswerk und nach eini¬
gem Bemühen wurde das Kind aufs Trockene gebracht , obwohl
eS sich unter dem Rufe : „ Laßt mich treiben , ich will ja sterben " ,
widersetzte . Es stellte sich heraus , daß die 13jährige Kleine
wegen Mißhandlungen ihrer Stiefmutter und ihres Vaiers zu
dem Entschlüsse getrieben war , den Tod im Wasser zu suchen.
Thatsache ist , daß das Mädchen am gleichen Tage mit zerschla¬
genem Kopf in der Schule gewesen ist und ihre Mitschülerinnen
gebeten hat , sie nur nicht zu berühren , da ihr jede Stelle des
Körpers weh thuc . Das Kind gehört einem Elternpaar aus dem
mittleren Beamlcukt 'eist . ( N . T .)

Die Verwilderung  wächst in manchen Theilen Deutsch¬
lands entsetzlich , die geringsten Streitigkeiten werden mit dem
Messer und Todtschläger ausgekämpst und ein Menschenleben gilt
keinen Pfifferling . Die öffentlichen Gerichtsverhandlungen liefern
die dunkelsten Bilder . Hier ein Beispiel sür viele aus Duisburg.
Zwei Brüder , Arbeiter , und ein lagclöhnender Schweineschlächter
geriethen Nachts im Wirlhshaus in Streit und Händct mit einem
angetrunkenen Handelsmann und seinem Genossen . Die letzteren
entfernen sich nach einer Tracht Prügel und stoßen ein paar
Schimpfworte heraus . Sofort folgen ihnen die drei ersten , Irak»
tiren sic mit Messerstichen und Todschlägcn und lassen sie für
tobt liegen . Der Handelsmann ist wirklich todt , sein Gefährte
dem Tode nahe . Die Brüder erklärten im Verhöre kaltblütig,
sie hätten ihren Opfern „ vielmals das Messer lief in den Balg
gerannt . "

Der Sturm am 12 . d. M . ist mit größerer oder geringerer
Heftigkeit über ganz Westeuropa dahin gezogen . Aus England,
Frankreich , Belgien , Holland und ganz Deutschland sind die Be¬
richte über die angerichteten Verheerungen so zahlreich , daß cs
ganz unmöglich wäre , dieselben einzeln anfzuführen . Die größte
Wulh scheint der Sturm im südwestlichen England gegen 2 Uhr
Mittags erreicht zu haben . Die Wogen der aufgewühlte » Nord¬
see, des Kanals und des atlantischen Ozeans brandeten mit einer
Gewalt , welche die Mole » und Wasserbauten der größten Gefahr
ausietzte und mehrere Durchbrüche veranlaßte . Unglücke zur
See werden jedenfalls iu großer Anzahl vorgekommcn fein Am
Schlimmsten lauten die Berichte aus Belgien , welches neben
Holland dem Hanpl - Tepressionscentrum am nächsten lag . Da



der Wind in einer kreisenden Bewegung in Frankreich aus Nor¬

den , in Belgien und Westdeutschland aus Nordwesten , in Ham¬
burg aber aus Süden wehte , so ist es erklärlich , daß die gesperrten

Flußmündungen der Maas und des Rheines das Wasser weit
hinauf stauten , während die Elbe bedeutend fiel . Frankreich hat
ebenfalls sehr gelitten . In den Forsten des Thüringer
Waldes  sind die Baumriesen massenweise von Meister Blasius

gelallt worden , ohne sich an den emtsmäßigen Hauungsplan zu

kehren . In einer einzigen Oberförsterei des Kreises Schleusingen
liegen nach ungefährer Schätzung 50,000 Raummeter an der
Erde.

Der Astronom Falb erkennt den Grund des cigenthümlichen
Wetters  Ende Februar und Anfangs März in der atmosphä¬
rischen Hochfluih d. h. in dem durch die Mond - und Sonnen-
Anziehung mit großer Geschwindigkeit in hohe Breiten geführten
Aequatorialsirom , dessen feuchter Inhalt im Sinken rasch verdichtet
und vom Polarstrom in der Tiefe als Regenwolke nach dem

Süden getragen wird . Daher , so lange der Aequatorialstrom
in der Höhe fließt , die blauen Stellen des Himmels zwischen
Regenwolken , daher der häufige Wechsel zwischen Sonnenschein
und Regen , daher Wintergewitter und Hagel , Föhn und große

Niederschläge nebst Ueberschwemmunzen . Falb glaubt sogar , daß
ähnliche Erscheinungen um den 25 . März herum wiederkehren.

Vom Sturme verweht.  Aus Mülhausen wird ge¬

schrieben : Bei dem heftigen Sturm am letzten Sonntag ging

ein junges Ehepaar den Kanal entlang nach Diedenheim , die

junge Frau einige Schritte hinter dem Mann zurück . Als er
nach einer Weile , zurück sah , vermißte er die Frau , suchte sie

überall vergeben ^ und am Montag wurde sie tobt im Kanal ge¬
funden , wohin sie wahrscheinlich durch den heftigen Sturm geworfen
worden war.

Die französische Regierung hat unter Vorbehaltung der
Zustimmung der beiden Kammern beschlossen , daß im Jahre 1879
eine Weltausstellung in Paris abgehalten werden soll.

Versailles,  18 . März . In der heutigen Sitzung der
Kammer brachte der Deputirte Floquet einen Antrag auf fosori

tige Aufhebung des Belagerungszustandes ein . Die Dringlichkeit
wurde mit großer Majorität votirt . Der Finanz -Minister be¬

antragte einen Credit von 1,750,000 Francs für die Ueber-
schwemmten . — Die Seine ist ein wenig gefallen.

Nach einem Privatbriefe von Neapel ist der dem Vesuv

zum Wächter bestellte Direktor des königl . Observatoriums , Herr
Prof . Palmieri , der Ansicht , daß der bevorstehende Ausbruch
des Berges wohl einer der heftigsten der letzten Jahrzehnte wer¬
den dürste , woraus die von ihm in den letzten Wochen gemachten

Wahrnehmungen Hinweisen . Palmieri hat sich in seinen Beobach¬
tungen und Vorausbestimmungen , den Vesuv betreffend , noch nie

getäuscht ; seinen Beobachtungen liegt genaue Sachkenntniß und
bereits mehr als 20jährige Erfahrung zu Grunde . Der berühmte
Direktor glaubt , daß bis zu dem bevorstehenden , allgemein be-
fn5chteten Ausbruch kaum mehr als 4 Wochen vorübergehen.

London,  17 . März . Das Unterhaus beschloß nach leb¬
hafter sechsstündiger Debatte mit 305 gegen 200 St . Ueberzang

zur Diskussion der einzelnen Paragraphen des Gesetzentwurfes,
welcher die Königin ermächtigt , den Titel „ Kaiserin von Indien
anznnehmen . Damit ist das von der liberalen Opposition ge¬
stellte Amendement des Marquis of Hartington , welches den

Titel „ Kaiserin " mißbilligt , verworfen.
Die Ausstellung in Philadelphia wird mit einem Marsche

von Richard Wagner  eröffnet . Honorar 5000 Dollars.

Allerlei.
— In diesen Tagen hielt Professor Di . Rosenthal in Wien

einen Vortrag „lieber Scheintod " , dem wir Folgendes ent¬
nehmen : Alle Symptome , die man bisher als Beweise des

Todes angenommen hat , sind durchaus nicht untrügliche Anzeichen
desselben . Weder aus dem Gebrochensein des Auges , noch aus

der Unveränderlichkeit der Pupille , der Muskelstarre , dem Mangel

der Herztöne und des Puises und dem marmorgleichen Sichab-
heben der Hand gegen Kerzenlicht kann man mir Sicherheit auf
den wirklich eingetretenen Tod schließen . Denn alle diese Anzeichen

kommen in Folge gewisser hysterischer .Leiden und Vergiftungen,
sowie tuberkulöser Krankheiten schon an dem lebenden Körper vor
und fehlen auch andererseits nach dem Tode in Folge anderer
Krankheitsfälle . Das Gleiche gilt von der Fänlniß ; und wenn
auch die Pariser Akademie der Aerzte die Lehre , daß das Ab¬

nehmen der Temperatur am menschlichen Körper und das Eintreten
der Kälte ein untrügliches Zeichen des Todes sei , als richtig
erkannt und prämiirt hat , so ist dieselbe gleichwohl nicht stichhaltig,
denn die Erfahrung hat gezeigt , daß bei trunkenen Personen , die

lange Zeit in der Kälte gelegen waren , die Körperwärme auf
26 , ja sogar aus 24 Grad Celsius gesunken war und daß dieselben
gleichwohl lebten . Doch ist es der Wissenschaft gelungen , in der
Electricität ein eben so sicheres als leicht anwendbares Mittel zu

finden , um Tod und Scheintod von einander zu unterscheiden.
Jede Leiche ist gleich nach Eintritt des Todes leicht durch den
elektrischen Strom erregbar , man kann an derselben durch ihn

nicht allein Athembewegungm sowie ein Heben und Senken der

Brust heroorbringen , sondern auch Gesichtsausdrücke , wie Lachen,
Schmerz rc . erzeugen . Doch dauert diese elektrische Erregbarkeit
nur eine halbe Stunde , dann nimmt sie ab und nach Verlauf

von 3 Stunden , bei Leuten , die an einer tängern chronischen
Krankheit gestorben sind , schon 2 Stunden nach dem wirklichen
Tode erlischt sie ganz . Bei Scheintodten jedoch wird dieselbe
ungeschwächt fortdauern , und so ist der elektrische Strom ein ver¬
läßliches Mittel , zu entscheiden , ob in einem Körper noch Leben
sei oder nicht . Prof . Rosenthal führt ein Beispiel aus seiner

eigenen Erfahrung an . Eine junge , nervös erregbare Frau war

nach heftigen Gemülhsausbrüche » mit einem Schrei plötzlich
niedergefiinken und lag seit anderthalb Tagen mit leichenblassem
Gesicht tedtos da . Von zwei Aerzlen hatte der eine sie bereits

als lodt erklärt , der andere enthielt sich einer bestimmten Aeuße-
rung . Das Auftropfen von heißem -Siegellack und andere Mittel,

die man in ähnlichen Fällen anzuwenden pflegt , waren vergebens
geblieben und schon wurden die Vorbereitungen zur Beerdigung
getroffen . Professor Rosenlhai , der zufällig von dem Fall
Keniuniß erhielt , untersuchte die leblose Frau ; kein Herzklopfen
war zu hören , kein Athmungsgeräusch zu vernehmen , kein Puls
zu fühlen , nur eine kleine Bewegung der Bauchwand schien den

letzten Rest des noch vorhandenen Lebens zu verraten . Er

legte nun den elektrischen Apparat an , auf dessen Wirkung der
Körper vortrefflich reagirle . Professor Rosenthal erklärte die

Frau darauf als jcheintodt , empfahl das Anlegen warmer Tücher
und das Zuführen frischer Luft , sowie das Einflößen von schwar¬
zem Kaffee , vermischt mit etwas Branntwein . In der That
erwachte die Frau am nächsten Tage , also nach 'Verlauf von 44

Stunden vom Scheintode , und erlangte nach und nach Besinnung,
Sprach - und Bewegung wieder . Wieder hergestellt befragte man

sie , wie sie sich während ihres anscheinend leblosen Zustandes
befunden habe , sie erklärte darauf , daß sie zu Anfang desselben
bewußtlos gewesen sei, dann aber sei die Besinnung zurückgekom-
mcn und sie habe alles gesehen und gehört , was um sie vorging.
Trotz der Vorbereitungen , die sie zu ihrem Begräbniß treffen
sah , sei sie nicht im Stande gewesen , einen Laut oder ein Lebens¬
zeichen von sich zu geben . Der Zustand sei ähnlich dem gewesen,

wie er bei beängstigenden Träumen und bei Narkotisirungen
(künstl . Betäubungen ) vorkomme . — Professor Rosenthal knüpfte
daran die Bemerkung , daß es überhaupt nicht zu rathen sei , in
einem Zimmer , wo ein Sterbender ooer kurz zuvor Verstorbener
liege , über dessen Zustand oder über Dinge , die seinen Tod
betreffen , zu sprechen , da das Gehör jenes Organ ist , welches
am spätesten erstirb ! und auf diese Weise leicht die letzten Minuten
in entsetzlicher Weise verbittert werden können . Die elektrische
Untersuchung hat gleichzeitig den Vortheil , daß sie von jedem

Laien vorgenommen werden kann . Die Manipulation besteht ein¬
fach darin , daß man die Enden der Drähte der elektrischen
Batterie etwas zuspitzt und dieselben in die Haut des Körpes
steckt, wobei jedoch die Venen zu vermeiden sind . Gewöhnlich

geschieht das Einstecken am Nacken , an Fuß oder Hand . Rea-
gireu nach Verlaus dreier stunden nach Eintreten des leblosen
Zustandes die Muskeln , indem sie sich zusammenziehen , so ist

dies ein Zeichen , daß man es bloß mit einem Scheintodten zu
thun hat.

— Kein schuh , keine Revolution , so schien es 1848 in Paris und
Berlin . Dort unv da entzündeten ebenso geheimniß - und verhängnisvolle
Schüsse den Straßen - und Barricaden -Rampf . Maxime du Camp , ein
sehr angesehener und ernster französischer Schriftsteller , schildert neuestens
als angeblicher Augenzeuge die Geschichte des Schusses in Paris , der
die Republik vom 24 . Februar 1848 zur Folge gehabt hat . Louis
Philipp hatte am 23. Februar sein unpopuläres Ministerium entlassen
und die Hauptforderungen des Volkes erfüllt , Paris schwamm in Wonne
und man illuminirte die Häuser . Da krachte ein Schuß auf dem Boule¬
vard des Capuzines , die Leute riefen : wir sind verrathen ! der Barri-
cadondau begann und andern Tages lag der Thron Louis Philipps in
Trümmern . Das ging so zu : Oberitlisutenant Courand vom 14.
Linien -Regiment hatte sich mit seinem Bataillon am 23. Februar Abends
vor dem Ministerium des Auswärtigen aufgestellt , um den gestürzten
Minister Guizot zu schützen. Nach 9 Uhr Abends strömten Tausende
von Neugierigen über den Platz , denen die Soldaten im Wege standen.
Diese standen Gewehr in Arm und riefen : Hier darf Niemand durch!
Die Spitze der Ungeduldigen machte Halt , die Hintermänner drängten
nach und es entstand Verwirrung . Da öffnete sich das Glied des Ba¬
taillons und dessen Commandeur ritt allein der Menge entgegen . Was
wollt Ihr ? fragte ec gelassen . — Wir wollen , daß das Ministerium des
Auswärtigen illuminiren soll ! schrie man ihm zu. — Das geht mich
nichts an . — So lassen Sie uns durch ! — Ruhig antwortete der Oberst¬
lieutenant : Kinder , ich bin Soldat und muß gehorchen ; ich habe die
Ordre , Niemand hier durchzulassen und folglich werdet Ihr nicht durch-
kommsn . Wenn Ihr weiter gehen wollt , so nehmt Euern Weg durch
die Straße Vasse-du -Rempart . — Es lebe die Linie ! brüllte die Menge.
— Ich bin sehr gerührt von Eurer Sympathie , entgegnete Courand , allein
ich muß meine Befehle ausjühren , ich kann Euch nicht durchlaffen . Bei
diesen Worten trat ein bärtiger Mensch mit einer Fackel in der Hand,
welcher den Hausen anzusühren schien, aus den Offizier zu und schrie ihn
an : Ihr seid alle nichts als Lumpengesindel und ich sage Euch , daß
wir durch müssen ; das ist unser Recht ! — Die Soldaten fingen an zu
murren , der Oberstlieutenant streckte seine Hand nach ihnen aus , als
wolle er sie beschwichtigen , und antwortete , ohne in Aufregung zu ge¬
raden : Euer Recht kenne ich nicht , aber ich kenne unsere Pflicht und
werde sie nicht verletzen . — Du bist ein Gelbschnabel , ich werde Dir den
Schnurrbart rösten ! versetzte der bärtige Bummler und hob seine Fackel
zum Gesichte des Offiziers empor , der rasch den Kopf zurückwarf . Da
sprang ein Sergeant von den Grenadieren vor und legte mit dem Ge¬
wehr aus den Mann au . Dieser Sergeant war ein Corse Giacomoni
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ein strammer und treuer Soldat , der für seinen Offizier durchs Feuer
gegangen wäre . Hauptmann de Ventiny herrschte ihn an : Sind Sie
toll ? Was machen Sie ? — Giacomoni blieb im Anschlag liegen : Man
will dem Oberstlieutenant zu Leibe, ba muß ich ihn doch schützen! sagte
er. Ruhig ! erwiderte der Hauptmann . Drei -, viermal wiederholte sich
derselbe Auftritt . Inzwischen riefen die Gaffer : Sie kommen durch!
Sie kommen nicht durch ! — Der Lärm wurde immer größer . Rieder
mit Guizot ! ( Minister ) es lebe die Reform ! Gehen wir weiter ! Laßt
uns durch ! Jlluminirt , illuminirt ! — Es war wie bas Toben eines
brandenden Meeres . Zum letzten Mal fuhr der Bärtige den Oberst¬
lieutenant an : willst Du uns durchiassen ? — Nein ! — Der Mensch ver¬
suchte von neuem , Courand mit seiner Fackel zu erreichen . Der Offizier
zog sich aber hinter die Front seiner Mannschaft zurück, die in drei
Gliedern ausmarfchirt war , und kommandirte : Fällt das Gewehr ! —
Da nahm Giacomoni den Bärtigen aufs Korn und gab Feuer . Lautlos
stürzte der Mensch zu Boden . Das war der Schuß , von dem man sagte,
einer der Tumultuanten habe ein Pistol abgeseuert , - das der verhäng-
mßvolle Schuß am Abend des äl . Febr . Mechanisch gaben zwei Kom¬
pagnien Feuer und 52 Personen stürzten todt oder verwundet nieder.
Alles stäubte in wilder Flucht davon , 16 Leichname wurden in Eile
zasammengelesen , auf einen Wagen geladen und durch halb Paris ge¬
fahren unter dem Gebrüll : Verrath ! Rache ! Der Jubel verwandelte
sich in Wuth , die Sturmglocken ertönten , das Pflaster wurde aufgerissen,
man plünderte die Waffenläden , baute Barricaden — und anderen Tages
war Louis Philipp entflohen und die Republik ausgeruten . -( Nach d.
Europa Nr . 8.)

— ( Die Unart , Hunde zu küssen ) , hat einem Mäd¬
chen den Tod unter furchtbarer Erscheinung zugezogen . Der

traurige Fall wird der „ Bg .-Ztg ." in nachstehender Weise mit-
getheilt . Fräulein v . M . litt seit langer Zeit an periodischem
Unwohlsein , das sich häufig bis zu Anschwellungen des Leibes
steigerte . Die von den Aerzten verordnten Medicamente schlugen
nicht an , und selbst der mehrjährige Besuch von anerkannt guten
Bädern brachte keine Hülfe , im Gegentheil steigerte sich das Uebel
bis zur Unerträglichkeit , so daß die behandelnden Aerzte nach

gepflogener Confcrenz den Geheimrath Wilm mit zu Rache zogen.
Dieser Arzt beobachtete die kranke Dame eine Weile und fragte,
nachdem er einige Fragen gestellt hatte , plötzlich : „Hat das
Fräulein vielleicht einen Hund ? " Erstaunt ob dieser merkwürdigen
Frage , machten die Angehörigen eine verneinende Geste . „Aber
gehabt ? " forschte der Mediciner weiter . „ Vor drei Jahren
allerdings " , lautete die Antwort . „Und die Dame hat sich jeden¬
falls zuweilen von dem Thüre küssen lassen ? " examinirte Herr
Wilms weiter . Auch bas mußte zugegeben werden , und der

Arzt wußte genug . Die schwer kranke Dame hatte , so diagnostirte

er , von dem Hunde Blasenwürmer , d . h . vielfach eingekapselte,
unendlich kleine Thierchen auf sich übertragen lassen und dieselben
waren , wie diese einzig und allein bei kranken Hunden vorkom-
menden Würmer es zu thun pflegen , in die Leber der Kranken
übergegangen . Die von dem Geheimrath Wilms demnächst
vorgeuommene Operation hat die vollständige Richtigkeit der
Diagnose ergeben . Die Leber der Patientin war von unzähligen
Würmern bevölkert , welche notorisch von dem Hunde auf sie
übergetragen worden sind . Drei Mal hat die Dame die Operation
ausgehalten , bei der vierten ist sie verstorben . Wir fügen hier
noch eine andere ärztliche Bemerkung hinzu über die in allen
Familien so beliebte Kalbsleber . Der Genuß dieses Fleisches
erheischt stets die größte Vorsicht und soll dasselbe nur dann ge¬
kauft werden , wenn es im rohen Zustande ganz gleichfarbig ist.
Sehr oft enthält die Leber des Kalbes ebenfalls jene Würmer.
Ein einziger hellerer oder dunklerer Fleck reicht hin , um die
Kalbsleber verdächtig erscheinen zu lassen.

— (Wasserdichte Schirme .)  Kanzleirath Fischer in
Erfurt hat ein einfaches und wirksames Mittel gefunden , die im
Sommer mit Vorliebe benutzten hellfarbigen Alpakaschirme so zu
präpariren , daß sie kein Wasser annehmen . 10 bis 15 Gramm
Paraffin — am einfachsten ein zolllanges Stückchen einer gewöhn¬
lichen Paraffinkerze — schabt man und schüttelt es in einer
Flasche mit etwa ' /» Pfund Benzin , worin es sich sofort auflöst.
Mil dieser Lösung übergieße man rasch den aufgespannten trockenen
Schirm von der Spitze anfangend in Spirallinien . Am besten
nimmt man das Uebergießen im Freien vor;  jedenfalls nicht in
der Nähe von Licht oder Feuer , wegen der Brennbarkeit der
Benzindämpfe . In wenigen Augenblicken nach dem Aufgießen
der Lösung ist der Schirm wieder trocken ; der Ueberzug ist in
Farbe , Weichheit und Haltbarkeit unverändert , hat aber die an¬
genehme Eigenschaft erlangt , vom Wasser nicht benetzt zu werden;
die Regentropfen rollen in Perlen über den Schirm hinweg , der¬
selbe wird nicht durch Vollfaugen mit Wasser schwer und kann
unmittelbar nach dem Gebrauch zusammengeschlagen werden.

Southampton , 15 . März . Das Postdampsschiff des Nordd.
Lloyd Hermann , Capt . G . Reichmann , ist heute Mittag hier Wohlde»
hatten von Newyork angekommen und hat um 6 Uhr die Reise nach
Bremen fortgesetzt . Dasselbe bringt 88 Passagiere.

Amtliche und Privat -Bekanntmachungen.
Nagold . Behufs richtiger Berechnung der Geld-Entschädigung der Schullehrer für ihre nicht in natura bezogenen Frucht-

besoldungeu wird nach Konsistorialerlaß vom 16 . Okt . 1860 ( Amtsblatt Nr . 60 v . 1860 ) der Preis der nachbenannten Früchte,

wie er sich an dem entscheidenden Markttag gestellt hat , hiedurch in Nachstehendem bekannt gemacht:

^ Markttag , Roggen . Dinkel . Haber.
^ ^ und zwar der 1. Markt - Mittel - Mittel - Mittel-
S > cy r a n n e. tag des S. Monats des Gewicht Preis per Ctr . Gewicht . Preis per Ctr - Gewicht ^ Preis Pr . Ctr.

l. Quartals 1876. pr . Schffl- -tL ^ Pr. Schffl. ^ ^ Pr. Schffl., -rt

Nagold.
Altenstaig.

Den 13 . März 1876.

März 1876 . ^ i ,
2ten 264 9 > 37 151 7 55 180 7 48

Iten 256 9 ! 80 149 7 95 175 7 68

K . gemeinschastliches Oberamt in Schulsachen.
Güntner . Göz

Nagold.
Die Lieferung und das Setzen von ca.

60 Apfel- und 60
Birnväumen

zur Nagold -Haiterbacher Straße wird am
Samstag den 25 . d. M .,

Nachmittags 2 Uhr,
auf der Kanzlei des Unterzeichneten ver-
akkordirt werden.

Den 20 . März 1876.
Kassier:

Oberamtspfleger Maulbetsch.

Revier Stammheim.

Wegbau - Akkord
Montag den 27 . März,

Morgens 10 Uhr,
wird auf der Thalmühle die Herstellung
weiterer Holzabfuhrwege im Staatswald
Gaisburg mit einer Gesammtlänge von
1840 m und einem Voranschlag von
1900 verakkordirt.

Nagold.
Hu Kindern wird ein ordentliches

Mädchen gesucht,
womöglich nicht unter 17 Jahren , und
sollte dasselbe etwas nähen können.

Wo ? sagt die
Redaktion.

Nagold.
Auf Georg « wird in ein hiesiges Haus

eine tüchtige

gesucht.
Näheres bei der

Redaktion.

Nagold.

Einladung.
Um der Feier des hohen

Geburtsfefkes Tr . Majestät des
deutschen Kaisers

auch von Seiten der hiesigen Stadt einen
würdigen Ausdruck zu geben , wird die
Einwohnerschaft zu einer Versammlung auf

Mittwoch den 22 . März,
Abends 7 Uhr,

in den Gasthof zum Hirsch sreundlich ein¬
geladen.

Der bekannte deutsche Sinn und die
hohe Verehrung der Bürgerschaft für den
deutschen Kaiser läßt eine allgemeine Be-
flaggung der Häuser , sowie auch eine
zahlreiche Betheilignng an der Versammlung
erwarten.

Vorstand des Militär - und Vetrränen-
Vereins.

Direktion des Liederkranzes.
Kommando der Feuerwehr.

Nagold.
»LvlLvrvL-

Da ich mich entschlossen habe , meine
Bäckerei wieder zu betreiben , so mache ich
dem verehrlichen Publikum die Anzeige,
daß ich am Donnerstag den 23 . März
dieselbe eröffnen werde und bitte um ge¬
neigtes Zutrauen.

Gottlob Scheck , Bäcker.

i l d b e r g.

Wegen Abzugs von
hier wird am

Freitag den 24.
März,

Morgens 8 Uhr,
eine

Fahrniß - Auklion
;egen baare Bezahlung bei mir abgehalten,
vobei zum Verkauf kommt:

1 schönes Piano von Hart,
2 Kästen , 1 Bett,

40 verschiedene Tische , 1
Waschmaschine,

4 Fässer , 2 Krautstanden , 3 Waschzüber,
4 verschiedene Leitern , Stühle , Geschirr
und allerlei Hausgeräthe.

G . Bräuning.

»



Nagold.

Im MG k Klkidttüähe«,
welches ich gründlich erlernte , sowohl in
als außer dem Hause empfehle ich mich den
geehrlc» Herrschaften bestens.

Billige und schnelle Bedienung zusichernd,
bitte ich um sreundlichcs Zutrauen.

Marie Großmann.
Tochter der Wittwe Großmann.

N a g o l d.

Empfehlung.^
Bei heraunahendem Frühjahr und Edli-

firmatiou erlaube ich mir , mein Lager in
allen Gattungen Seiden -, Stoff - und Filz-
Hüten zu empfehlen und sichere gute Ware
und billigste Ware zu

Chr . Fr . Lutz , Hnlmacher.
Ungefähr

30 Ctr . Klee- und
Wiesenheu

hot zu verlausen , sowie ein Zwingergärl-
chen zu vermielhen

der Obige.
B e r n c ck.

NutzhoU-Anerbieten.
In den gutsherr¬

lichen Bildungen
kKegelshardt , Neu¬

bann , Schulzenwäldle , Bruderrain , Ficht-
wald und Thann , sind etwa 90 Festm.
I . Classe. 190 II Cl ., 170 Hl . El ., 130
IV . Cl . Nadel -Lang - und Sägholz , meist
schöner Qualität , zur Abgabe bereit.

Liebhaber hiezu werden cingeladen , An¬
gebote nach Prozenten des Ncvicrpreiscs
vom Revier Altcnstaig ausgedrückt , an die
Freiherrlich von Gültliiigcnsch - Gulsherr-
schast cinznsenden.

B e s e n f e l d,
Oberamts Freudenstadt

Hols-Vcrkaul.
Ans den Abheilun¬
gen Wulzcnteich und

k'Lrücklcshau , an der
Wildbad -Freudenstähter Chaussee angerückt,
liegen zum Verkaufe:

13 Stück 7
182 9
438 „ 11
436 13

lang,!
I Bai !- und bezieh-
lungsweisc Gerüst
I Stangen.

Gesellige Angebote sind an de» Unter¬
zeich,ictcn zu richten , welcher auch die
Stangen auf Verlangen vorzeigt.
sU , 666 b ) Johann Georg Bauer.

O e s ch i ii g c n,
Oberamls Rottendurg

AuNurkierung.
An alle diejenigen , welche von dem ver¬

storbenen
Johann Martin Gähner,

Manchestermacher dahier,
Waaren empfangen und dann nicht als
Eigcnlhnm erworben haben , ergebt die
Aufforderung , solche l ä n g st e n s b i s z u m
2 9 d. M . an den ausgestellten Masse-
Verwalter Friedrich Wilhelm Elßler , Oeko-
nom i„ Oeschinge» , rnrnckzugebcn.

Den 19 März 1876.
Ans Auftrag der Erben:

Aims -Notar von Mössingcn
Baumann n.

Egenhausen.
Ein inchiiger

findet Aibcit bei
Ziegler Braun.

Nagold.

Strrtk - und VDebaarn
billigst bei

Wicderverkäuser zu Fabrikpreisen.

Mindersbach.

Geschästs-
Em- fehluug.

Dem geehrten hiesigen und auswärtigen
Publikum mache ich die ergebenste Anzeige,
daß ich mich hier als Flaschner cla-
blirl habe. Da ich im Zn - und Ausland
in den ersten Werkstätten condilionirle , jo
bin ich im Stande , allen Anforderungen
zu entsprechen und empfehle mich dcßhaib
in allen Arten von Kupfer , Messing -,
Blecharbciten von de» feinsten dis zu den
geringsten . Für saubere unv solide Ar-
beit wird garanlirt.
_ Joh . Gg . Henne,  F laschner.

SW- WöerraschendeLrfotge nicht
NUk üilöiN beweisen die gauz vorzügliche
Wirkung meines m allen Weltiheilen
rühmtichst bekannten Mittels zur gründliche»
Beseitigung der Trunksucht , sondern auch
Urthrilc von Männern der Wissenschaft
bestätigen dies . — So sagt Herr Dr.
Heß , gerichtlich vereidigter Chemiker und
Sachverständiger in Berlin , in seinem
Gutachten vom 11 . Nov . v. I : „Das
Rrtzlaff'sche Kräutermehl, als Mittel
gegen Trunksucht verdient im Interesse
und zum Wohle aller Unglücklichen mit
Recht die allgemeinste Verbreitung und
Empfehlung . Behufs Erlangung dieses
Mittels , welches mit und auch ohne Wis¬
sen des Trunksüchtigen angeioendet wer¬
den kann , wolle man sich vertrauensvoll
duckt an mich wenden.

Rcinhold Retzlasf
in Dresden , früher in Guben.

Soeven erschien in neuer Auslage in,
Verlage der G . Poenickr ' schen Schul
buchhandluug i» Leipzig und ist durch
diese sowie äurckr jeäe Kiichstanäluag
zu beziehen:

„Mk HiimrrhMii
«nä ihre H«seitign«g"

von l»r. Wilz. Preis 60 L
Dieses bereits in vielen Tausenden
von Exemplaren verbreiiete Schrift
chen biete-l gründliche , Zcdrm verständ¬
liche Belehrung über die Ursachen u
den Verlaus , sowie den Folgen die
scs peinvollen Lcidcus, , u macht ein
durchaus naturgepiäßes , sichere Hilfe
bringendes Heilverfahren namhaft, dem
viele Tstufsndp Erlösung ihrer Leiden
verdanken. No 20.

l! n t e r s ch io a n d o r f

Schasweide-Verpachtung.
Der Untcrzcich-

uikle verpachtet am
Feiertag Mariä

Verkündigung
(den 25 . März ) ,

Nachmittags l
Uhr.

die Schasweidc auf hiesigem Gut auf 1
Jahr im Gasthaus zum Löwen.

Solche ernährt 80 —100 Llücke reichlich.
Liebhaber sind eingcladen.

Gnlspächter L ohrmann.

A l t e n st a i g.

Kriegerverein ä-
Likderkraiir.

Zur Feier des Geburtssesles S . M.
des deutschen Kaisers werden sämmtliche
Mitglieder beider Vereine , sowie auch
Nichimitglieder auf

Mittwoch den 22 . ds .,
Abends 7 Uhr,

zu einer geselligen Unterhaltung in das
Gasthaus zur Linde hier freundlich einge-
lade».

Schüller und Knieser.
- ^ Ä l t e n st a i g.

Einige Cenlncr

Heu und Dehind
verkauft

Rerierförstcr G r ü ninge r.
Nagold.

15 Ctr . Heu und Oehmd
hat zu verkaufen

Postbote Jen ne.
Ebhausen

Der Unterzeichnete hat sogleich

250 47.
gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen.
_ _ _ P fleger Frick.

Nagold.

Für Consirmandkn
empfehlen wir schön gebundene Gesang¬
bücher

G . W . Zaiser ' sche  Buchh.

vi -.Barchardt's 'LS'
Seife ist ein treffliches Milte ! , die Haut
zu stärken und gesund zu erhalten . Sie
ist anerkannt das Beste , was in diesem
Genre geliefert werden kann, sowohl gegen
^ss °Â ^ Sommmersprossen,  Hitz-
/kMlÄmn ^ b l a tt er n , Schuppen und

andereHautunreinheiten,
als wie auchtzsür die Toilette,

indem deren Gebrauch zur Verschönerung
und Verbesserung des Teints wesentlich
beiiräqt — » 5 . Borchardt ' s Kräir-
ter - Teise wird in , mit «ebenst . Stempel
versiegelten Original Packelchen L 60
nach wie vor nur allein verkauft bei

G . W . Zaiser  in Nagold.

F r n t - r e i s e.
Nagold . !8. März 1876.

Neuer Dinkel . . . 8 73 8 48 7 46
Haber . 8 — 7 87 720
Gerite . 0 80 9 79 9 17
Weizen . . . . . . -I ? — —
Roggen . — 9 89 — —
Erbsen . — - —
Bohnen . . — 9 51 -- —

Wicken . — — — — — —

G c st c>r b c ii'
Den 19 . März : Margarethe Wilhcl-

mine , Kind des Pflasterer Hörmann , 2
Jahr 11 Monate alt . Beerdigung den
21 . März , Mittags 2 Uhr.

Bcranuvortlichrr Redakteur : Steinwandel in Nagold . — Truck und Verlag der G. W. Za i ser 'scheu Buchhandlung in Nagold.
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